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Mein Leben ,dein Leben

Nichtjederltnoten
in der Brust
bedeutet bs
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Verwirrt ruft an einem Abend
eine Frau in der Universitäts­
Frauenklinik in Bern an.
Beim Duschen hat sie einen
nussgrossen Knoten in
ihrer rechten Brust bemerkt.
Tags darauf schon wird sie
von einem Spezialisten
für Senologie untersucht, der
Arzt hatte die Patlentln

nicht warten lassen. Er ent­
deckt in ihrer Brust eine
harmlose Geschwulst. eine
sogenannte Zyste. Die nötigen
Untersuchungen werden ab­
geschlossen. die Geschwulst
entleert und die Pettentin,
die panische Angst empfun­
den hatte, kann beruhigt nach
Hause gehen.

Fördert das Oben-Ohne-Baden
der Frauen den Brustkrebs?
Zuerst möchte ich zwischen
Krebs der Haut selber und
Brusnjjrüsenj -Krebs unter­
scheiden. Die ständige Sonnen­
bestrahlung begünstigt zum
Beisp iel den Ha utkrebs bei
Matrosen, die stets der Son ne
ausgesetzt sind. Mir sind aber
keine Publika tionen bekannt.
weicht Ober Krebsentstehung
in der Brust oder der Brustheut
nach Sonnenexpos ition berich­
tcn. Zur Mode. des Badens mit
der nackten Brusl , überhaupt
zur ganzen Freizügigkeitswelle
gegenüber der weiblichen Brust
in Werbung und Mode möchte
ich schliesslich sagen, dass es
Tausende von Frauen gibt , de­
ren Brust Narben aufweist , teil­
welse oder ganz amputiert wer­
den ist: Auch da ran sollte man
gelegentlich denken .
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ist in erster Linie die Selbst­
überwachu ng wich rlg, Liegt ein
Brustkrebs vor, so wird eine
indi viduelle Behandlung vorge­
nommen: Chirurgie. Bestrah­
lung. Medikamente.

W as bedeuten Brustschmer::en?
Sie weisen nicht immer auf
Krebs hin , im Gegenteil! Nur
10% der an Brustkre bs er­
krankten Frauen em pfinden
deswegen Schmerzen. Rund die
Hälfte aller Patie ntinnen, d ie
zu mi r in die Sprechstunde
kommen, leiden an Brust­
schmerzen. Diese sind emwe­
der hormonell bedingt (z. B.
unverträgliche Pillenart), rheu­
matisch oder psychisch , zum
Beispiel wenn ein Partner weg­
geht od er stirbt , wen n ein Sohn
das Haus veelessr,

Rolle spiel t. Auf der anderen
Seite hat vermut lich d ie Ernäh­
rung einen Einfluss. l apanerin­
nen weisen in ihrem Mutter­
land ein geringeres Erkran­
kungsrisiko au f. Nach Kaute e­
nien ausgewanderte Iapener in­
nen, welche die dortigen Ver­
pfl cgungsgewohnheiten annah­
men , erkrankten hä ufiger an
Brustk rebs als in ihrem Mutte r­
land.

W tl$lun gegen den Brustkrebs?
Eine richtige Prophylaxe ken­
nen wir nicht . Sicher stell t hin­
gegen die Frliherfassung heut­
zu tage eine konkrete Massnah­
me zur Verbesserung der Hei­
lungschancen dar. Ich betone
immer wieder: Rechtzeitig ent­
deck te - Krebs kan n weniger
schlimm sein als viele andere
Krankheiten! Man sprich t oft
von jenen, die IIn Krebs gC$tor­
ben sind, aber nicht von jenen,
die geheilt wurden. Für die
Frilherfassung des Brus tkrebses

Erkrankungen der Brust haben
oft psychologische Gründe.
Sind es soziale Gründe, dass
bei sozial höher gestellten
Frauen ötters Brustk rebs dia­
gnostiziert wird als bei sozial
niedriger gestellten?
Ich glaube nicht: Die grössere
Häufigkeit von Brustkrebs-Dia­
gnose rührt daher , dass diese
Frauen mehr aufgeklärt sind ,
sieh regelmässiger untersuchen,
weniger Scheu empfinden und
darum auch häufiger den Arzt
zur Untersuchung aufsuchen.
Die einfache Frau ist noch
nich t genug stimuliert worde n,
dies zu tun. Ob die Häufigkeit
des Brustkrebses be i den Frau­
en mi t der Vere rbung zu IUn
hat , ist nicht bewiesen. Es gibt
möglicherweise Veranlagunge n,
sogenannte «Krebsfamlllene .

An der Unive rsiläts-Frauenkli­
nik in Been leitet Dr. [ dio Pu­
slerl l die Senologie (Wissen­
schaft der weiblichen 8 rust) ,
Der Coop-Zeitung gab er auf
einige akluelle Fragen Aus­
kunft:

Die Psychose des Brustkrebses
ist im Gespräch. Die Angst, an
Brustkrebs zu erkranken, er­
füllt viele Frauen. W as sogen
Sie dazu'}

Ein Viertel alle r Krebsetkran­
ku ngen der Frau betreffen die
Brust. Ich schätze es deshalb
n icht, wenn man von Psychose
spricht. Die Angst vieler Frau­
en, an Brustk rebs zu erkranken,
kann berechtigt sein. Kein
menschliches O rgan, sei es bei
Männem oder Frauen , we ist
eine so hohe Krebshäufigkei t
auf wie d ie weibliche Brust.
Aber nur rund J% alle r u nte r­
suehunge n in meine r Sprech­
stunde ergeben den Befund von
Brustkrebs. Falsch ist es des­
halb . wenn Frauen eine pani­
eche Angst vor einer Erkran­
kung empfinden. Mit regelmas­
sigen SelbstkontrolIen der eige­
nen Brusl können die Frauen
feststellen , ob sich etwas an der
Brust verändert hat. Wenn d ies
der Fall ist, so können sie ruhig
ihrem Arzt anläuten. Die Un­
tersuchung wird dann vorge­
nommen. In meiner Sprech­
stunde erhält die Frau nach
Möglithkeit gleich nach de r
Untersuchung die Diagnose,
welche , wie erwähnt , in den
meisten Fällen beruhigend Ist .

Spielt ein V ims bei der Krebs­
erkrankung der weiblichen
Brust eine Rolle? Oder was
denn sonst?
E, isl noch nicht abgeklärt
worden, ob ein Virus beim
Brustkrebs tatsiichlich eine,
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Diese Untersuchungen ergän­
zen sich und erhöhen somit die
Quote der Treffsicherheit. Für
die Perlentin dauert der Ablauf
d ieser Untersuchungen etwe 11I

bis I I/, Stunden. Am Schluss
bespricht der Senologe mit der
Patientin, even tuell mit ihrem
Partner die Befunde und auch,
wenn nöt ig, eine Behandlung
und die wettere Ueberwachung.
Die Frau und ihre Brust wird
als Ganzheit betrach tet. so dass
bei jeder Pat ientin eine indivi­
d uelle Diagnose und nach Be­
darf eine möglichst persönliche
Behandlung durchgeführt wird.

frllgun! der Krankengeschich­
te, k inische Untersuchung,
Messung der Wärmeverteilung
IIn der Brust , die bei entzündli­
chen Veränderunge n deu tlich
erhöht ist, dann radiologische
Darstellung der Brustdrüsen
(Mammografie). Falls nötig
werden aber auch noch andere
Untersuchungen '4Jrehgefühn :
Blutentnahme, eine FcinnadCl­
Punktion von Knoten und Au!;­
strich des Sekretes aus der
Brustwarze zu r mikroskopi­
schen Untersuchu ng der Zell­
beschaffenheit, radiologische
Darstellung der Milchgän!"
die sogenannte röntgen-gesie te
Punktion be i nicht tastbaren ,
im Röntgenbild noch verdäch­
tigen Befunden, Ult raschallun­
tersuchung usw.

ten , wenn der Kontakt ZM­
sehen der Frau und ihrer um­
welt verloren geht.
Die modeme Med izin hai sich
in den letzten Jahren der besse­
ren Kenntnis der fraulichen
Brust interdisziplinär gewld­
meu So ist die Senelegie ent­
standen. Ihr Anliegen ist es ,
neben der Diagnose und Be­
handlung des Brustkrebses ­
gutartige Leiden zu behandel n
- abe r euch die normale Brust
zu ken nen und zu schützen.

Nicht Jeder Knoten In
der Brust b edeutet Krebs

Aufgabe jeder verantworum gs­
bewussten Frau ist es, eine re­
gelmässige Selbs tuntersuchung
ihre r Brüste durchzuführen;
dank dieser Selbstkontrolle
lernt sie mit der Zeit ihre Brust
so gut kennen, dass sie schon
kleinste Verä nderungen fest­
stellen ka nn. In den meiste n
Fällen handelt es sich um eine
d iskrete variante der Brust­
form oder der Bruststruk tur ,
um ein leichtes Spannen de r
Brust vor der Periode, um
durch Rheuma oder durch Ein­
nahme von nicht passenden
Annbaby-Pll jen bed inge Brust­
schmerzen. um mit Flüssigkeit
gef üllte Hohlräume (Zysten),
um gutartige Bindegewebege­
schwü lste oder um andere
harmlose Erkrankungen. Wird
auch in seltenen f ällen d ie
Diagnose von Brustkrebs ge­
stellt, dann handelt es sich häu­
fig um sogenannte Frü hrä lle.
Das bedeutet eine bessere Hei­
lungsaussieh t Wr die f rau. Oh­
ne Angst oder Scham sollte
da rum die Patien tin dcn Arzt
rechtzeitig aufsuchen, wen n sie
IIn ihrer Brust Veränderungen
festgesellt hat. Nach der ersten
klinischen Kontrolle kann mei­
stens der H ausarzt eine sichere
Diagnose stellen und die nötige
Behand lung einleiten . Andem­
falls wird die Paticntin dem
Spezialisten, dem Senologcn
überwiesen.

In der Sprechstunde
eines 5 enologen

Etwa 50'/. der Frauen , die zum
Senologen in Bem in d ie
Sprechstunde kommen, werden
von Aerzten zugewiesen, etwa
200/. aus den übrigen Pcliklini­
ken, dann sind aber auch die
zahlreichen Frauen zu nennen,
die sich von sich aus zur Un­
tersuchung anmelden. Folgen­
den Gronduntersuchungen un­
terzieht sieh eine Patientin: Be-

Warnsignale
für Krebs
• Bildung eines Knotens oder

einer Verhärtung. bescn­
dcrs in der Brust.

• Auffällige Veränderung ei­
ner Warze oder eines Mut·
termals .

• Aenderung in der Darm.
und Blasentät igkeit, immer
häufigere Vcrdauungsslä­
ru ngen.

• Andauernde Heiserkeit oder
har tnäckiger Husten.

• A ..hallende
Sehluekbeschvverden.

• Blutungen od er Ausnuss
aus einer Körperöffnung,
a uch BIUlungen ausscrhalb
der Periode .

• Wunde, die niehl heilt oder
eine Sehvvellung, die nicht
abklingi .

D ie Brust s tellt für d ie Frau ein
zentrales Organ dar: Für viele
bt Ilie T abu, doo:: h sie is t auch
Anziehungspunkt rür Kind und
Mann. Wenn eine Frau zufällig
aal vor den Ant treten nHISS,
.. versteckt s ie oft mit den
Händen ihre Brust . Das zeigt . ,
wie wichtig ihre Scham gegen­
über d iesem Körperteil ist; die
Brust ist Vcrb indungwrgllD fü r
den Säugling, der an ihr snugt.
G le iehzei lig zu r elgentlie he n
Schwangcr5':hafl macht die
Frau d urch ihre Droste die
sogenannte Milchschwanger­
K hafl durch. Manche Frauen
wollen nkht ihr Kind stillen,
sie glauben liilschlieherweise.
die S<:hönbeit ihrer Brüste wür­
de dadun:h geschädigt. Denn
die Brust der Frau erfülh ja
picbt nur eine milchgebende
Funktion,

Durch den e Lelstungszwenge
:z:u einer «vollendeten» Brust,
der durch Mode und Reklame
täglich geförde rt wird, iSI die
weibl iche Brust ihre r Intimität
entrückt worden. Beginnt eine
Frau, an ihrer Brust zu leiden,
so fängt ein doppehe r Leidens­
weg an. Neben der panischen
Angst, an Brustkrebs erkrankt
zu sein , kann auch die Angst
vor auftretenden Schwierigkei­
ten mit ihre r Umwelt, mit dem
Freund , dem Ehemann, den
Kindem treten. Brustleiden
kön nen umgekehrt auch auftre-


